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Potsdam. Die rund zehn Millionen
Euro teure Restaurierung von
Schloss Cecilienhof in Potsdam ist
abgeschlossen. Die Schlossräume
könnten nun mit einem neuen Be-
leuchtungskonzept und neuer
technischer Infrastruktur präsen-
tiert werden. Die Sanierung des
Schlosses im englischen Land-
hausstil, in dem 1945 die Potsda-
mer Konferenz zur Neuordnung
Europas nach dem Zweiten Welt-
krieg stattfand, lief seit 2014.

Halle. Der Musiker und Komponist
Peter Gotthardt bekommt für sein
Lebenswerk den Ehrenpreis des
Deutschen Filmmusikpreises. Der
77-Jährige wird die Auszeichnung
am 26. Oktober in Halle von Vor-
jahrespreisträger Harold Falter-
meyer erhalten, teilte die Interna-
tional Academy of Media and Arts
mit. Der in Leipzig geborene Gott-
hardt hat mehr als 500 Filmmusi-
ken komponiert, unter anderem
die für den DDR-Kultfilm „Die Le-
gende von Paul und Paula“ (1973).
Aus dem Film stammen auch die
von Gotthardt komponierten Hits
„Geh zu ihr“ und „Wenn ein
Mensch lebt“ der Puhdys.

Schloss Cecilienhof
komplett restauriert

Filmmusik-Ehrenpreis
für Peter Gotthardt

Von Thorsten Czarkowski

Rostock.Dies ist auch die Geschich-
te einer Freundschaft: Die drei
Künstler, die sich in Rostock begeg-
neten, kamen sich nicht nur künst-
lerischnahe, sondern auch mensch-
lich. „Hanns Schimansky – Man-
fred Zoller – Johannes Müller“ ist
die Ausstellung schlicht betitelt,
die derzeit im Kunstverein zu Ros-
tockzu sehen ist. Sie lädtden kunst-
sinnigen Gast ein, sich nicht nur
mit den ausgestellten Werken zu
befassen, auch mit den Biografien
ihrer Schöpfer.

Kuratiert hat diese Ausstellung
Dr. Katrin Arrieta. Sie weiß auch
um dieFreundschaft der drei. Sie
begegneten sich im Zeichenzirkel
der Universität Rostock. Doch der
Maler Johannes Müller
(1935-2012) war den beiden etwas
jüngeren Künstlern zwar Mentor,
aber nicht Vaterfigur. Dazu war
der Altersunterschied nicht groß
genug. Manfred Zoller (geb. 1947)
absolvierte in Rostock ein Medizin-
studium, Hanns Schimansky (geb.
1949) studierte damals Landwirt-
schaft. Im Zeichenzirkel der Ros-
tocker Uni, wo sie ihren künstleri-
schen Neigungen nachgehen
konnten, entstand eine Freund-
schaft. „Dieser Zirkel wurde auf ho-
hem Niveau betrieben“, erklärt Dr.
Katrin Arrieta. Im künstlerischen
Austausch bereiteten sich Zoller
und Schimansky auf ihre späteren
Künstlerkarrieren vor.

Die beiden heute noch le-
benden Künstler haben bei
der aktuellen Ausstellung
Wert darauf gelegt, dass
von ihnen neue Werke ge-
zeigt werden. „Natürlich
wollen Hanns Schimansky
und Manfred Zoller sich als
Künstler präsentieren, die
immer noch produktiv
sind“, sagt Dr. Katrin Arrie-
ta. In den Arbeiten vonMan-
fred Zoller dominieren erdige Tö-
ne, die manchmal experimentell
wirkenden Werke tragen zuweilen
auch reliefhafte Züge. Farbe findet
man dagegen in den Arbeiten von

Hanns Schimansky selten,
sie leben manchmal von ei-
ner Vibration des Strichs.
Schimansky arbeitet auch
auch gerne seriell. Hinge-
gen, auch das wird in dieser
Ausstellung deutlich, ließ
sich Johannes Müller gern
von Stadträumen anregen.
Die Rostocker Altstadt bot
Motive genug, so zu sehen
zum Beispiel in Müllers

Gouache „Große Goldstraße“.
Ausgestellt sind jetzt 37 Arbei-

ten. Zu sehen ist also insgesamt,
welchenspäten künstlerischen Nie-
derschlag diese Dreier-Freund-

schaft hatte. Interessant ist in den
Biografien aber auch, dass keiner
der drei aus Rostock kam: Johan-
nesMüller stammte aus dem thürin-
gischen Endschütz, Manfred Zoller
aus dem sächsischen Zeitz und
Hanns Schimansky aus Bitterfeld
(Sachsen-Anhalt).

Heute sind Schimansky und Zol-
ler längst arrivierte und anerkann-
te Künstler. Sie leben nicht mehr in
Rostock, doch hier verbrachten sie
ihre vorprägende Zeit als Künstler.
„Für uns sind sie ein wichtiger Teil
unserer Geschichte“, resümiert
Thomas Häntzschel, Vorsitzender
des Kunstvereins zu Rostock.
Die Ausstellung: „Hanns Schimansky
– Manfred Zoller – Johannes Müller“
in der Rostocker Galerie Amberg 13,
zu sehen bis zum 30. September, ge-
öffnet dienstags bis sonntags von 14
bis 18 Uhr, Eintritt frei

Leipzig. Hits von Abba bis Udo
Jürgens gemeinsam zelebrieren:
In Leipzig findet am 12. Septem-
ber das erste Rudelsingen statt. In
lockerer Atmosphäre seien Men-
schen jedes Alters zum gemeinsa-
men Musizieren im öffentlichen
Raum eingeladen, teilte die Initia-
tive am Mittwoch in Leipzig mit.
Dabei würden sie live von einer
Sängerin und einem Pianisten be-
gleitet. Zur Leipzig-Premiere in
der Moritzbastei werden rund
100 Teilnehmer erwartet.

Waren. Der Supersommer 2018
hat dem Freilufttheater „Mü-
ritz-Saga“ schon vor den letzten
Aufführungen einen Besucher-
rekord beschert. „Das diesjähri-
ge Stück ,Im Bann des Hexenjä-
gern’ hatte schon mehr als
20 000 Besucher“, sagte Inten-
dant Nils Düwell am Mittwoch
in Waren an der Müritz. Das sei-
en knapp zehn Prozent mehr als
in den Vorjahren und bis zum
25. August gebe es noch mehre-
re Vorstellungen. Das für Frei-
lufttheater bestens geeignete
Wetter nannte Düwell unter an-
derem als Grund für die Steige-
rung. Die 13. Folge der „Mü-
ritz-Saga“ handelt von der He-
xenverfolgung im Zugedes Drei-
ßigjährigen Krieges (1618-1648)
in Mecklenburg. „Wir haben
die Marke von 20 000 Gästen be-
reits nach 37 Vorstellungen er-
reicht, insgesamt sind es dies-
mal 41 Aufführungen.“ Man ha-
be sich besser auf die Feriensai-
son eingestellt, sagte Düwell. In
den Vorjahren hatte das Ensem-
ble oft bis in den September hi-
nein und damit deutlich öfter,
aber vor weniger Besuchern ge-
spielt. Die Fortsetzung wird
2019 „Ratsherr, Rächer und Re-
bell“ heißen.

Zeugnisse von Inspiration
und einer Dreier-Freundschaft

Der Kunstverein zu Rostock zeigt
Arbeiten von Hanns Schimansky,

Manfred Zoller und Johannes Müller

Erstes Rudelsingen in
Leipzig geplant

Greifswald. Mit einem Konzert
im Greifswalder Dom St. Nikolai
verabschiedet die Greifswalder
Bachwoche am 2. September
(17 Uhr) ihren langjährigen Lei-
ter Kirchenmusikdirektor Jo-
chen A. Modeß (Jahrgang
1954). Der Komponist, Dirigent
und Universitätsprofessor
Modeß wird die Aufführung von
Felix Mendelssohn Bartholdys
„Elias“ leiten, teilte ein Spre-
cher der Bachwoche am Mitt-
woch mit. Im Anschluss sind ei-
ne Ehrung des scheidenden Kir-
chenmusikdirektors und ein
Empfang geplant.

Kirchenmusikdirektor Jo-
chen A. Modeß hat 25 Jahre
lang die Greifswalder Bachwo-
che geleitet. Am 30. September
geht er nun in den Ruhestand.
Die Greifswalder Bachwoche
gibt es schon seit 1946. Sie ist da-
mit das älteste Musikfestival
Mecklenburg-Vorpommerns.
Träger ist die evangelische
Nordkirche.

Manfred Zoller: „Schwingen“ (2015, Öl auf Leinwand, 60 x 80 cm) REPROS (3): KUNSTVEREIN ZU ROSTOCK, FOTO (1): DIETMAR LILIENTHAL

Johannes
Müller: „Gro-
ße Goldstra-
ße“, (2000,
Gouache, 71,5
x 57 cm)

Kuratorin
Dr. Katrin
Arrieta

Zinnowitz. Das erste Studienjahr
der Theaterakademie Vorpom-
mern hat sein Gesellenstück abge-
liefert. Am Dienstagvormittag ser-
vierten die erfreulich jugend-
lich-frisch agierenden Eleven ei-
nem altersmäßig gut gemischten
Publikum eine moderne, auch
sprachlich ziemlich zeitgemäße
Fassung des Klassikers von
Hans-Christian Andersen. Zwar
sind bei dieser Inszenierung von
„Des Kaisers neueste Kleider“ die
Verhältnisse auf den Kopf gestellt,
doch die Geschichte funktioniert –
und das bis zum Happy End.

In wunderbaren Kostümen, die
Cornelia Flesch erfolgreich ausge-
sucht und zusammengestellt hatte,
und mit zum größten Teil gelunge-
nen Songs in Musicalmanier (be-

treut von Ole Riebesell, der zu-
gleich den Grafen und Innenminis-
ter gab), konnten sich die künfti-
gen Mimen ganz nach ihrem Gusto
undentsprechend ihren bereitsvor-
handenen, allerdings offenbar sehr
differenzierten schauspielerischen
Fähigkeiten voll entfalten. Dabei
wussten von Anfang an die über-
aus wache Baronin und Finanzmi-
nisterin (Fabienne Baumann), der
bereits genannte Graf, Kevin Slavi-
cek (als zackiger General und Waf-
fennarr), Annika Nippoldt (als char-
mante Fürstin) und Karen Kanka
(als sich nach Liebe sehnendes
Ännchen) besonders zu gefallen.
Sie agierten allesamt erstaunlich
munter und textsicher drauflos, so
dass man sich auf einen neuen star-
ken Jahrgang an der Akademie

(die diesjährigen Absolventen wa-
ren gerade erst mit Lobeshymnen
ins Schauspielerleben verabschie-
det worden) freuen darf.

Die Story ist märchenhaft simpel
und zeitlos, aber voller Wendun-
gen und daher auch überaus unter-
haltsam (Regie: Dr. Wolfgang Bor-
del). Der Kaiser, dessen eitler Hof-
staat sich nur dem eigenen Wohlbe-
finden und Machtstreben zuwen-
det, dem das Volk aber piepegal
ist, stellt diesen mit Hilfe zweier ar-
mer Schneider auf die Probe. Es
gehtum Täuschung undList, Verlo-
genheit und Selbstverliebtheit.
Dass dabei Eleganz, Pracht und
Verschwendung eine wichtige Rol-
le spielen, gehört heute wie damals
in Sachen Staatsangelegenheiten
zu den einfachen wie traurigen

Wahrheiten. Das wissen offenbar
schon die Jüngsten, denn sie be-
gleiten das Geschehen mit Lachen
und Klatschen. Sie rufen ins Spiel
hinein und werden gelegentlich
auch bewusst in das Geschehen
einbezogen. Sehr zur Freude aller
Beteiligten auf und vor der Bühne.

Den langanhaltendenBeifall hat-
te sich das Ensemble redlich ver-
dient. Kleine Abstriche gab es frei-
lich bei der Verständlichkeit eini-
ger Sprachtext-und Gesangspassa-
gen. Aber da lässt sich gewiss pro-
fessionell eingreifen bzw. dazuler-
nen. Insgesamt ein schönes Spiel
für Kinder wie Eltern und Großel-
tern, das die Vorpommersche Lan-
desbühne auch im Herbst und Win-
ter – der eigentlichen Märchenzeit
– aufführen wird. Steffen Adler

Berlin. Ein geheimes Kunstpro-
jekt, bei dem in Berlin mit dem
Bau einer Mauer eine Diktatur
nachgespielt werden soll, sorgt
weiter für Wirbel. Wie die dpa
am Mittwoch erfuhr, ist der Fil-
memacher Tom Tykwer („Lola
rennt“) mit seiner Firma X Filme
an dem internationalen Projekt
beteiligt.Zusammen mit der ver-
antwortlichen Produzentin Su-
sanne Marian (Phenomen Ber-
lin) und dem Berliner Festspie-
le-IntendantenThomas Oberen-
der will er am
kommenden
Dienstag die Plä-
ne erläutern. Der
Initiator, der rus-
sische Regisseur
Ilya Khrzhanov-
sky, nimmt an
dem Termin
nicht teil. Er äu-
ßere sich nie in
der Öffentlich-
keit, hieß es.

Bei dem Projekt „Dau“ soll
vom 12. Oktober bis 9. Novem-
ber ein ganzes Straßenviertel
am Boulevard Unter den Linden
mit einer rekonstruierten Berli-
ner Mauer abgesperrt werden.
Nach einem Bericht des Rund-
funksBerlin-Brandenburgmüss-
tenBesucher wie in einemErleb-
nispark Eintritt zahlen, Anwoh-
ner bekämen einen Daueraus-
weis. Zum 9. November – dem
Tag des Mauerfalls – soll das
Bauwerkwiederabgerissenwer-
den. Das Mauer-Projekt ist aller-
dings von den Berliner Behör-
den noch nicht genehmigt wor-
den.

Hanns
Schimansky,
„o.T.“ (2007,
Tusche, 70 x

80 cm)

„Des Kaisers neue Kleider“. Das Stück wird auch im Herbst und Winter auf
den vorpommerschen Bühnen zu sehen sein. FOTO: MARTINA KRÜGER

Tom Tykwer
FOTO:

PEDERSEN/DPA

„Müritz-Saga“
endet
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Bachwoche
verabschiedet
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Des Kaisers neue Kleider: Ein Klassiker mit Musicalfeeling

Berliner
Mauer soll

neu entstehen
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